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Die Schöpfung
bewahren
Die Welt braucht Zukunft, aber ohne die Erde wird es keine Zukunft geben.

Darum treten Männer als Anwalt und Schützer der Schöpfung und Geschöpfe ein.

14
Die schöpfung und
die geschöpfe hüten
Hinweise für die Vorbereitenden bzw. den Leitenden des Bußganges / Schweigeganges

Anregungen aus der Enzyklika „Evangelii gaudium“:

„Wir lieben diesen herrlichen Planeten, auf den Gott uns gesetzt hat, und wir lieben die Menschheit, die ihn bewohnt, mit all ihren Dramen und ihren Mühen, mit ihrem Streben und ihren Hoffnungen, mit ihren Werten und ihren Schwächen. Die Erde ist unser gemeinsames Haus, und wir alle sind Brüder.“ (EG 183)

„Wir sind als Menschen nicht bloß Nutznießer (Anm.: der Schöpfung), sondern Hüter der anderen Geschöpfe.“ (EG 215)

Kurzer Impuls zum ausgewählten Text der Enzyklika:

Die Enzyklika betont unsere Verantwortung für unsere Erde und für Gottes Schöpfung. Diese Verantwortung haben wir alle, die wir in diesem „gemeinsamen Haus“ wohnen.

Es gilt, dieses Haus für die jetzige Generation, insbesondere aber für die zukünftigen Generationen zu erhalten müssen. 

Die Frage, wo und wie wir bzw. ich diese Verantwortung wahrnehmen/wahrnehme, steht in dieser Station im Mittelpunkt. 
Berücksichtigenswert:

Diese Station thematisiert die Schöpfung. Darum wäre es gut, wenn für die Station eine Standort im Grünen, in der Natur ausgewählt würde.

. . .
Ein Vorschlag für den Ablauf der statio

Leitender:

Liebe Männer, wir machen hier unseren nächsten Halt.
Jeder sollte für sich einen Platz finden, an dem er gut stehen kann und ein bisschen Raum um sich hat.
[-> Bitte halten Sie inne, bis ein jeder Mann seinen Platz / Standort gefunden hat.]

Wir nehmen eine Steh-Haltung ein, die uns einen guten Stand erlaubt und uns fest auf der Erde positioniert.
Nun merken wir, wie wir auf dieser Erde stehen, dass wir mit ihr verbunden sind und sie mit uns.

Wer mag, kann nun für drei Minuten des Schweigens und Spürens gern die Augen schließen, um dieses Gefühl der Verbundenheit mit der Erde vielleicht noch stärker zu erfahren. 
[-> STILLE und SCHWEIGEN für ca. drei Minuten]

Leitender:

Wir singen das Lied „Gott liebt diese Welt“. (GL 464, Str. 1-2)
Leitender:

Wir hören zwei kurze Texte von Papst Franziskus aus der Enzyklika „Evangelii Gaudium“. 

Sprecher 1:

„Wir lieben diesen herrlichen Planeten, auf den Gott uns gesetzt hat, und wir lieben die Menschheit, die ihn bewohnt, mit all ihren Dramen und ihren Mühen, mit ihrem Streben und ihren Hoffnungen, mit ihren Werten und ihren Schwächen. Die Erde ist unser gemeinsames Haus, und wir alle sind Brüder.“
Der zweite Text:
„Wir sind als Menschen nicht bloß Nutznießer (Anm.: der Schöpfung), sondern Hüter der anderen Geschöpfe.“

Sprecher 2:

Papst Franziskus erinnert uns an zweierlei:

  -  Für uns Menschen, insbesondere für uns Christen ist die Schöpfung eine Leihgabe oder sogar ein Geschenk Gottes. Darum ist sie uns anvertraut; daher tragen wir die Verantwortung für sie.
   -  Wir sind eingeladen die Ressourcen der Erde zu nutzen, aber gleichzeitig haben wir auch die Pflicht, die Schöpfung zu schonen und zu bewahren. 

[-> kurze STILLE]

Sprecher 1:  
Aber diese Schöpfung ist heute mehr denn je bedroht. Abholzung der Regenwälder, Klimawandel, Massentierhaltung und Energieverschwendung sind nur einige Bespiele. Vieles, was wir Menschen tun, steht im krassen Widerspruch zu unserer Schöpfungsverantwortung.

Leitender: 

Wir hören einen Ausschnitt aus der Schöpfungsgeschichte aus dem Buch Genesis bzw. aus dem 1. Buch Mose:
Sprecher 1:

Dann sprach Gott: Hiermit übergebe ich euch, Menschen – Mann und Frau –, alle Pflanzen auf der ganzen Erde, die Samen tragen, und alle Bäume mit samenhaltigen Früchten. Euch sollen sie zur Nahrung dienen.

Allen Tieren des Feldes, allen Vögeln des Himmels und allem, was sich auf der Erde regt, was Lebensatem in sich hat, gebe ich alle grünen Pflanzen zur Nahrung. So geschah es.

Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Es war sehr gut.
Es wurde Abend und es wurde Morgen: der sechste Tag.

So wurden Himmel und Erde vollendet und ihr ganzes Gefüge.
Gen 1,29-2,1
Sprecher 2:

„Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Es war sehr gut.“

 Wenn wir heute an die Schöpfung denken, scheint das „Gute“ weit entfernt. Weil wir Menschen eine Gefahr für die Erde geworden sind:

· Wir beuten die Erde rücksichtslos aus und vernichten große Gebiete als Lebensraum.

· Die Profit- und Konsumgier der reichen Völker dieser Erde macht die armen Länder immer noch ärmer.
· Wir zerstören die Ozonschicht und verändern das Klima mit schrecklichen Folgen.
· Wir verschmutzen die Meere und verschwenden das Wasser.
· Wir quälen die Tiere und rotten viele Arten aus.

· Wir Menschen haben eine schlechte Herrschaft über die Erde ausgeübt. 

Worauf ein Segen lag, scheint zerstört. Für die Erde und das Leben auf ihr scheint der gesegnete Mensch fast zu einem Fluch geworden zu sein.
[-> Papst Franziskus hat in der Enzyklika „Evangelii gaudium“ Kritik am Umgang mit der Schöpfung geübt. Dazu siehe unter EG Nr. 215.]

Leitender:

Bei diesem kritischen Zustand muss es nicht bleiben und darf es auch nicht bleiben.

Packen wir es an, und kehren wir um. Beginnen wir mit kleinen Schritten und fragen wir uns:

Sprecher 1:

Welche Technik kann ich zu Hause und in der Arbeit einsetzen, um meiner Verantwortung für Umwelt und Geschöpfe gerecht zu werden?

Wie kann ich Nachhaltiges schaffen, das noch meinen Kindern und Enkelkindern oder den Kindern und Enkelkindern von Freunden dient?

[-> kurze STILLE]

Was kann ich an meinem Lebensstil verändern, damit ich etwas für die Schöpfung tue?
Wie kann ich meinen Konsum ändern, damit ich die Schöpfung nicht schädige / nicht zu stark schädige?
[-> kurze STILLE]

Welche Haltung möchte ich entwickeln, um ein Mitarbeiter in der Schöpfung zu sein?

Was kann ich an mir verändern, um die Schöpfung als Geschenk Gottes sehen zu können?

[-> kurze STILLE]
Leitender:

Lassen Sie uns nach dieser anstrengenden Besinnung einen Moment lang ‚Atem holen‘. Singen wir dafür das Lied „Gott gab uns Atem“. (GL 468, Str. 1-3)
[-> Sollte die Melodie des Liedes nicht vertraut sein, kann der Lied-Text gemeinsam gesprochen werden.]

Leitender:

Auf vielfältige Weise ist die Erde, Gottes Schöpfung, durch uns Menschen bedroht. Darum bitten wir Gott, den Schöpfer der Erde, um Hilfe:
Sprecher 1:
Für die Mächtigen dieser Welt, die viel dafür tun können, dass die Güter dieser Welt gerecht verteilt werden.

Wir bitten dich, erhöre uns.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.
Sprecher 2:

Für die Frauen und Männer, die in Politik und Wirtschaft auch gegen Widerstand für die Erhaltung und Schonung der Umwelt eintreten.

Wir bitten dich, erhöre uns.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.
Sprecher 1:

Für alle, die an den Folgen einer geschädigten Umwelt zu leiden haben: für die Menschen, deren Wasser verseucht wurde, für die Opfer atomarer Unfälle, für die Menschen, deren Lebensmittel vergiftet sind und ihnen Krankheit und Tod bringen.

Wir bitten dich, erhöre uns.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.
Sprecher 2:

Für die Menschen, deren Existenzgrundlage durch Klimaveränderungen verloren geht und für die Opfer von Unwetterkatastrophen.

Wir bitten dich, erhöre uns.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.
Sprecher 1:

Für alle, die sich einsetzen, damit die Tiere als Geschöpfe Gottes und Mitgeschöpfe der Menschen gebührend geachtet werden.

Wir bitten dich, erhöre uns.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.
Sprecher 2:

Für uns selbst, dass wir in unserem Tun unsere Verantwortung für die Schöpfung wahrnehmen insbesondere mit dem Blick auf die künftigen Generationen.

Wir bitten dich, erhöre uns.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.
Leitender:

Gott, Schöpfer der Welt. Um deine Liebe zu schenken, hast du die Welt und den Menschen erschaffen. Wir danken dir für alles, was du uns schenkst, und preisen dich, heute und alle Tage unseres Lebens. 
Alle:

Amen.
Leitender:

Wir singen das Lied „Erfreue dich, Himmel“. (GL 467, Str. 1-3)
. . .

Leitender:
Die nächste Wegstrecke wollen wir in Stille gehen. Das Schweigen wird uns ermöglichen, weiter die Fragen zu verfolgen, die wir uns vorhin gestellt haben.

Versuchen wir in der Stille etwas von der Schöpfung Gottes mit unseren Sinnen zu erfahren und das gehörte in uns nachklingen zu lassen.

Herbert Joerißen, Geistlicher Begleiter im Erzbistum Köln
und beruflich bei einem Luftfahrt-Unternehmen tätig 
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